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Die letzten Verhandlungen
Spaa , tk . Juli .

W. T . B berichtet : Die heutige Vollsitzung fand um 5 Uhr

Nachmittags im Schloß de la Fraineuse statt . Von der deutschen
Delegation waren Reichskanzler Fehrrnbach , Reichsminister
Dr . Simons und der bayerisch « Staatsrat Dr . von Meindl

anwesend .

� Reichsminister Dr . Simon « machte sosort Mitteilung , daß
aw deutsche Regierung die gestrigen Vorschläge in der Kohlen -
trage eingehend besprochen habe und in den drei Punkten Ein -

wmdungen mache , in der Finanzfrag « , in der oberschlefischen
or ? ge und in der Besetzungssrage .

In der Fiuanzsrag « wünscht Deutschland , daß die ange -
boten « Prämie von 5 Eold - Mark für die Tonne und der Vor -
«chuß. der aus der Differenz zwischen deutsche « Inlandspreis und

Weltmarktpreis für die Kohlenlieferung berechnet werde , nicht
nur flir die über Land gelieferte Kohle , sondern auch für die über

gelieferte bewilligt werde . In der oberschlefischen Frage be -
neht die deutsche Regierung auf Garantien , die ihr diese Lie -

lerung mit Ostkohle für den Fall von Schwierigkeiten im Ruhr -
Nfbiet fichern . Zu 8 7 ( Einmarschklausel ) konnte die deutsch « Re -

g' erung ohne vorherige Zustimmung der gesetzgebenden Körper -
wjclften ihre Zustimmung nicht geben . Sie schlug deshalb eine
wiche Fassung vor , daß diese Klausel nur eine Ausführung der im
« nnex Ii | g 17 und 18 für den Fall vorsätzlicher Verletzung der

�5�aiion»li «serung vorgesehenen Bestrasung sei .

» » i . * �liierten zogen sich zu einer langen Beratung

« u n
Un * *e ' ' tcn schließlich mit , daß die deutschen Forde -

denii ?�" " ' cht angenommen « erden könnte « . Bei

beshmf * <®ee gelieferten Kohlen sei ein Vorschuß und eine Prämie

mar » » "�iböglich , weil Deutschland dies « Kohle zum Welt -

~�eise auf Reparationskonto gutgeschrieben würde , eine

owlr J9 Lber diesen Preis aber nicht möglich sei . In der

A,!i ' 7°"sch. n Frage erklärten die Alliierte «, daß ste dieselben

dj ? " hätten , wie die deutsche Regierung . Sie könnten zwar

m Beschlüsse der vorgesehenen Kommisfion nicht vorher bestim -
. ' 1 " würden aber ihre Vertreter in der Kommisfion in dem

rn erwähnten Sinne instruieren . Bei dem 8 7 ( Einmarsch -

>. " 0le . n sei eine Abänderung unmöglich . Nach Besprechung mit

ei ». Reichskanzler erklärte Minister Dr . Simons , er bitte um
e Unterbrechung der Sitzung , da die deutsche Delegation sich be -

�»len müsse .
3u dieser Beratung wurden Reichsminister Wirth , Dr . Her -
es und Dr . Scholz und die Staatssekretäre Albert , von

>- rgmanu und Müller eiligst hinzugerusen . Es fand sodann
Kabinetts , itzu . g statt , die nach eingehender Be -

, >,n t ! ' "9 äu dem Ergebnis kam , an folgenden zwei Punkten fest -

n .
U in der oberschlefischen Frag « - ine Zusage in dem

° on l . loyd George geSußrrten Sinne erfolg «; 2. daß der 8 7 des
Vertrages wegfalle .

�ch� ° wurden von der Mehrheit des Kabinett »

im - . *
8eR' 00 " « " l die weltgeschichtlichen Fortschritte der Be -

m „ T * ™ l ®pan nicht an der Finauzfrage scheitern laficn

« fr - -
3n bn » berschlesischen Frage erklärten die

- i . n , deutschen Regierung nach Schluß der Sitzung

de » A' uub' gter Auszug aus dem amtlichen Sitzungsprotokoll mit

würd . I . " "9" d « Herr « Lloyd Georg « übergeben werden

fickitliiü urch die deutschen Bedenken wohl zerstört seien . Hin -

sondern if8, . J �ienfn ste jedoch leine Nachgiebigkeit zu Zeigen ,

tärisch - n� immer und immer wieder , durch die mili -

Die V o l rr�9� die deutsche Unterschrist zu erzwingen .
lvraiben s tz « n g trat dann wieder zusammen , und es

miniiter Ministerpräsident Millerand . Premier -

schaster Chinda .
' 9� Rugenminister Graf Sforza und Bot -

rn�habe�anl� Millerand erklärte , die deutsch « Regie -

unbeugsame
vertrage - unter ollen «£»£1 ' " ri "

Premierminister Slouh «
" p ' Wz- st - llen .

den dcnticken Wid- . / «» » E - orge erklarte , er begrcrze mcht

marlckNausel . � kSn». "" 9 ' 9 " ' die Unterzeichnung der Ein -
'

hi nt
"

?"f ,nu annehmen , daß die deutsche Regie -
« « ° ußen stehe ; ja es seien an -

denen � �. » ' �" ' tscher Teste im Gange gewesen .

gelegen sei .
" � Ruhrg . bi . tes ' du. ch die Alliierten

° « widerte in einer längeren

Min - N « en !
��ien Entschiedenheit den festen

Mbru� . n ! ZS ÄÄ ben Friedensvertrag zur Aus .

Um J. mtntge , m» » �
lartschen Maßnahmen . Die deutsche Regierung kenne ' eine Ein -
flüfi - von außen , außer einem ; der sei die deuisb ' öff - ntl - che Mei -
nung �ed - rneueFallin dem man die deutsche Regierung unter
Drc . ,ung mrt milst . a - ifchcn Zwangsmaßnahmen zu einer Unter -
schrist zwinge , mache ihr die Unterschrist für das nächste Mal schwerer

Mrnisterpräfldent Delacroix machte darauf den Borfchlamdie . Reparationssrage nicht mehr zu beraten , fondern sie auf «iaer

neuen Konferenz , die in einigen Woche » in Senf zu -
fammentreten soll , zu regeln . Der Borschlag wurde angenomme « .

Ministerpräsident Delacroix schloß daraus mit einer

längeren Rede die Konserenz .
Kurz nach 8 Uhr fand dann die Unterzeichnung des Protokolls

in der Kohlensrage statt . Für die deutsche Regierung leisteten
Reichskanzler Fehrenbach und Reichsminister Dr . Simons die

Unterschrift mit dem Hinzusetzen der in solchen Fällen üblichen
diplomatischen Formel wegen de » Einmarschllausel des ' § 7:

„ saus reserve de rntiiele sept " .
*

Die deutsche Delegation verlaßt heute nachmittag Spaa mit

Sonderzng . Sie wird am Sonntag vormittag in Berlin eintreffen .

Die entscheidende Sitzung
Der Sonderberichterstatter der Telegraphen - Uniou macht über

das Ergebnis der entscheidenden Sitzung in Spaa noch folgende
ausführlichere Mitteilungen ; „ Wir haben das Ruhrgebiet von der

fremden Invasion gerettet , aber um einen fehr teuren Preis . " Das

waren die Worte , mit denen der Minister des Aeußeren ,
Simons , gegen 9 Uhr abends von der Konferenzsitzung zu der

deutschen Delegation zurückkehrte . Das Kabinett hatte in der

Sitzung , die gestern stattfand , beschlossen , den Alliierten in den

Finanzfragen sowest wie möglich entgegenzukommen unter der

Voraussetzung , daß dagegen Erleichterungen in der oberschlesijchen
Frage erzielt werden würden . Dagegen hatte es beschlossen , den
Artikel 7 der gegnerischen Vorschläge über den Einmarsch ins

Ruhrgebiet unbedingt und unter allen Umständen abzulehnen . In
diesem Sinn « ist denn auch das Ergebnis der Sitzung ausgefallen .
Hinsichtlich der Preisfrage konnte sich die deutsche Auffassung nicht
durchsetzen , dagegen errang ste bezüglich der Bejetzungsfrag� einen
vollen Erfolg . Die Verhandlungen über diesen Gegenstand waren
überaus langwierig , da die Gegenpartei kein Mittel unversucht
ließ , um die Deutschen zur Unterschrift unter den Artikel 7 zu de -
wegen . Angesichts der entschiedenen Weigerung der deutschen
Delegierten versuchten die Alliierten die Unterschrift dann wenig -
stens in der Form zu erlangen , wie ste bei der Entwaffnungsfrage
gegeben worden war . Aber auch das wurde diesmal von deutscher
Seite entschieden abgelehnt .

Nachdem die Diskussion schließlich eineu sehr erregten Eharakter
angenommen hatte , schlug der belgische Ministerpräsident de la
C r o i x den deutschen Delegierten vor , zu unterschreiben , wogegen
dann die Alliierten in einem besonderen Schreiben die Tragweite
dieser Unterschrift erläutern würden . Simons erwiderte in fehr
scharfer Form , daß die deutsch « Delegation es ablehnen müsse , eine
Ohrfeige einzustecken und dann zu erklären , daß sie kein « erhalten
habe . Er ließ im übrigen keinen Zweifel darüber , daß die deut -
fchen Unterhändler nun an der Grenze ihres Entgegenkommens
angelangt seien . Der Erfolg war , daß die Alliierten die deutschen
Vorbehalte schließlich annahmen , so daß also Artikel 7 von de «
Deutschen nicht unterschrieben wurde . Bezüglich der oberschlefischen
Frage wurde erreicht , daß entgegenkommende Erklärungen Lloyd
Georges in das Protokoll aufgenommen worden find . Nach Schluß
der Sitzung wurde in einem anstoßenden Zimmer die Unterschrift
unter dem Abkommen vollzogen . Fehrenbach und Simons fetzten
neben ihren Namen die Bemerkung : „ fous reserve de article VII " .
Das ist die übliche Formel , mit der in internationalen Berträgen
bestimmte Artikel ausgeschaltet werden .

Der Ausgang der Sitzung war bis zum letzte « Augenblick voll -
kommen ungewiß und wurde von den Mitgliedern der Delegation
mit größter Spannung erwartet . Die ungewöhnlich lange Daner
der Sitzung ließ vermuten , daß große Schwierigkeiten zu über -
winden feien , und als schließlich gegen 7 Uhr alle Minister und
Staatssekretäre , die bis dahin nicht an der Sitzung teilgenommen
hatten , eiligst in die Villa de la Fraineuse gerufen wurden , ver -
breitete sich eine ziemlich hoffnungslose Stimmung . Am Nach -
mittag war bereits Stinnes mit einigen anderen Sachverständigen
abgereist und auch diese Tatsache war im ungünstigen Sinne ge -
deutet worden . Es wurde bereits behauptet , die alliierten

Truppen hätten den Rhein überschritten und man war für die

Einheit des Reiches auf vielen Sellen ernstlich besorgt . _ Desto
größer war dann die Erleichterung , als zunächst Legationsrat

Führ und dann Minister Simons das Ergebnis des Tag « über -

brachten . Wenn man auch den Ernst der Lage , in dem Deutsch -
land sich durch das Ergebnis der Konferenz befindet , durchaus

nicht verkennt , so konnte man sich doch andererseits der Empfin -

dung nicht verschließen , daß das deutsche Volk einer Gefahr ent -

rönnen ist , die vielleicht sein nationales Leben gekostet hatte .

Verschiebung , der Fwanzkonferenz
Die Konferenz in Spott richtete an das Sekretariat des Völker -

bundes in London folgendes Telegramm : Mit Rücksicht auf d' e

Beschlüsse , die der Völkerbund über eine internationale Finanz -

konserenz in Brüssel im Februar in London gefaßt hat und mit

Rücksicht aus die Tatsache , daß dieser Konferenz alle notwendigen

Einzelheiten vorliegen müssen , wird der Völkerbund gebeten ,
diese Konferenz bis zum IS . August aufznschiede ».

( Weitere Nachrichten stehe Seit « 3. )

Arbeitslohn und Unternehmergewinu
im Kohlenbergbau

Vo » Dr . R. Kuezynski . Direktor des Statistische « Amt »

Berlin - Schöneberg .
Seitdem Dr. «uc,Ii . ski , die seweltig « Pr - fItftrI - enma der

Kohlenmagnaten festgestellt und damit dle stlotwendtgieti und
die Zw eck mäht gleit der Sozialisterung des «odle »-
bergdaueo nachgewielen hat . regnet « offen und versteilt
Angriff - auf ihn. Wir geben deshalb den nachfolgende »
Artikel wieder , du diefe . Treibe » duZ - t » r » ll, » t « »
enthüllt .

Am 2. Juli erschien in der „ Deutschen Allgemeinen Zei «
tung " unter obigem Titel die folgende Notiz :

,/Or . Kuczynski , Direktor des Statistischen Amt »

Berlin - Schöneberg und Mitglied der Sozialifierungskommis «
sion , hat an den Reichskohlenverdand das gesetzlich zur Be -

stimmung der Brennstoffverkaufspreise berufene Organ , fol »
gende zwei offene Fragen gerichtet :

1. Ist es wahr , daß der Arbeitslohn pro geförderte Tonne

Ruhrkohle im April/Mai 1920 etwa 66 M. betrug ?
2. Ist es wehr , daß sich Arbeitslohn und Unternehmern

gewinn im Ruhrkohlenbergbau im April/Mai 1920 wie 5 : 3

verhielten ?
Beide Fragen werden , wie die „ P. P . N. " hören , vom

Reichskohlenverband in einem an sämtliche Mitglieder des

Reichskohlenrates gerichteten Schreiben verneint . IN
diesem Schreiben wird ausführlich nachgewiesen , daß 1. der

Arbeitslohn für die geförderte Tonne Kohle im April
und Mai 192V im Ruhrkohlenbergbau nicht etwa 66 M. , sott »
dern etwa 77 M. betrug . ( Da von der geförderten Kohlen -
menge nur 83 Proz . abgesetzt werden — der Rest dient für
Zechenselbstverbrauch und Deputat — , ist der Arbeitslohn
für die abgesetzte Tonne Kohle etwa 90 M. ) 2. Der

Unternehmergewinn im April/Mai 1920 im Ruhrkohlen «
bergbau auch nicht annähernd drei Fünftel des Arbeits - ,

lohnes betrug , daß er vielmehr gegen das von Dr . K. für di »

Vorkriegszeit berechnete Verhältnis von ein Fünftel übern

Haupt nicht gestiegen , sondern wesentlich gefallen ist . -
Auch der aufmerksamste Leser der „ Deutschen Allgemeine «

Stinneszeitung " konnte nicht erkennen , daß diese Notiz vom

krage mindestens eine falsch war . denn 83 Proz . von 90 M.

sind nicht 77 M. , sondern 74,70 M. Wie der Reichskohlen - ,
verband zu den 77 M. gekommen ist . ergibt sich aus dem von

ihm , übrigens nur an den Reichskohlenrat und erst durch
diesen an dessen sämtliche Mitglieder gerichteten Schreiben
vom 29 . Juni . Da heißt es :

„ Unzutreffend ist die Angade . daß der Arbeitslohn für die

geförderte Tonne Kohlen 66 M. beträgt . Wer Durchschnitts - ,
lohn im Ruhrkohlenbergbau wurde m der�Sozialisierungse
kommisfion von den anwesenden Bergarbeitern selbst mit
40 M. bis 50 M. je Schicht angegeben . Die inzwischen auf
Erund der letzten amtlichen Lohnstatistik des Reichsarbeits «
blattes und ver seit ihrem Abschluß eingetretenen Lohn »
erhöhunaen angestellten genaueren Ermittelungen haben be »

stätigt , daß die gesamten Lohnkosten je Mann und Schicht
im April/Mai 1920 tatsächlich durchschnittlich etwa 45 Mk -

.
. . . . . . . . . .

" ' '
ung pro Kopf und
ortmund im April

_ _ _ _ _ _ _ _ _Für 1000 Kilo geförderte Kohle errechnet sich
hiernach der Arbeitslohn im Durchschnitt auf etwa 77 Mk . '

Man vergleiche damtt die wenige Tage zuvor veröffent »
lichten , angeblich amtlichen , aber tatsächlich von dem Direktor -

im Reichskohlenverband Löffler herrührenden Ausfüh »
rungen , in denen er einerseits „die gesamten Lohnkosten pro
Mann und Schicht " für April/Mai 1920 auf Heller und

Pfennig genau mit 45,93 Mk . anzugeben wußte , anderseits
aber die durchschnittliche Förderleistung nicht einmal für den *

Februar oder März , geschweige denn für den April mitteilen

konnte , vielmehr erklärte : „ Leider liegen über Förderung unbj

Absatz je Mann und Schicht nur erst die Zahlen für JanuaS
1920 abgeschlossen vor . Der Förderungs - und Absatzeffckt ist
inzwischen wohl nicht gestiegen , so daß die Januarzahlen un -

bedenklich angewandt werden können . Die Leistung je Mann

und Schicht betrug im Januar 0,621 Tonnen und der Absatz
0 . 506 To . " Was soll dies Spiel mit verteilten Rollen ? Di -

rektor Löffler rechnet nicht mll einem Durchschnittslohn für
die geförderte Tonne von 77 Mk. , auch nicht mit 74,70 Bik „
sondern mit 45,93 Mk . : 0,621 — 73,96 Mk�Nach den eigenen
Angaben Löfflers sind aber in den 4o 93 Mk . 1 . 50 Mk . „ Ar -
beitskosten und Berstchcrungsbeitrage enthalten , die ich i m

Einklang mitder a m t » l ch e n L o h n st a t i st i k nicht
zum Arbeitslohn gerechnet habe . Es ergeben sich also nur

44,43 Mk . : 0,621 = 71,55 Ml . Und weil ich „ etwa 66 Mk . "

angesetzt habe , werde Wochen m der gesamten Stinnes -

presse als ein Fälscher hrngestellt ! Dabei ist — immer wieder

nach den Angaben Losflers — der Arbeitslohn je Schicht vom
vierten Vierteljahr 1919 b,s April/Mai 1920 nicht ganz
auf das Doppelte gestiegen , so daß schon ein merkliches Sinken
der Arbeitsleistung eingetreten sein mühte , wenn der Arbeite -
lohn für die geforderte Tonne , der im vierten Vierteljahr
1919 rund 35 Mk . betrug , auf über 70 Mk . gestiegen sein sollte .
Ich für meine Person werde jedenfalls bis zum B e weis des
wegsnteils , n,cht vis zur Behauptung des Eegenteifttz



cm den „ etwa 66 Mt . " festhalten . EndgSMge Aufklärung
wird ja die amtliche Statistik bringen . Es wäre sehr zu
wünschen , dast fie künftig nicht nur vierteljährlich , sondern
allmonatlich veröffentlicht , und daß fie jedenfalls nicht immer
wieder erst im vierten Monat nach der Berichtszeit erschei -
neu wurde .

Ganz unzulänglich ist sodann die Antwort auf meine
Zweite Frage . Ich hatte die „sonstigen Selbstkosten " ( d. h. die
Selbstkosten nach Abzug der reinen Löhne ) auf 60 Mk . be -
ziffert . Tet Reichskohlenverband schreibt nun : „ Wenn pro
Tonne geförderter Kohlen der Arbeitslohn 77 Mk. , die sonsti -
gen Selbstkosten — unter Annahme der von Herrn Dr . Kuc -
zynski angegebenen Zahl — 60 Mk . betrugen , ergibt sich zu -
lammen 137 Mk . Hierzu müssen die Kosten für den Zechen -
selbstverbrauch geschlagen werden . Das find 17 Proz . von
137 Mk . — rund 23 Mk . Die Eesamtkosten für die znm Ver -
fand gelangenden Kohlenmengen würden also für die Tonne
137 Mk . - f 23 Mk . — 160 Mk . betragen . " Hier liegt wieder
ein Rechenfehler vor . Da der Reichskohlenverband mit einem
Absatz von 83 Proz . und einem Selbstverbrauch von 17 Proz .
rechnet , muß die Endsumme sogar lauten 137 Mk . : 0,83 ~
165 Mk . ! Run hatte ich den Verkaufspreis ab Erube auf
165 Mk . angesetzt , und der Reichskohlenverband hatte im
ersten Teil seines Schreibens nur einen Verkaufspreis von
etwa 155 Mk . einschließlich der „ Vergütungen für alle
am Kohlenverkauf beteiligten Händler bis zum Platzhandler "
gelten lassen wollen . Nunmehr mutz er feststellen , es „ würden
sich nach der vorstehenden Rechnung im April 1920 für die
Gruben überhaupt keine Gewinne ergeben haben " . „ In Wirk -
lichkeit " fei aber „ der DurchfchntttserlLs " etwas höher ge -
wefen ( als 155 Mk . einschließlich Händlervergiitungen ) , „so
daß die Gruben im Durchschnitt einen mätzigen Gewinn er -
zielten . "

Diese ganze Rechnung ist ein müßiges Jonglieren mit Zah -
len , das sich die Mitglieder des Reichskohlenrats verbitten
sollten , statt es schmunzelnd oder achselzuckend hinzunehmen .
Haben sie doch immer wieder als der Weisheit letzten Echlutz
vom Vorstand des Reichskohlenverbandes hören müssen , dag
der Preis um 60 Proz . höher sein solle als der Arbeitslohn
für die abgesetzte Tonne , was , bei einem Arbeitslohn von
80 Mk . , als angemessenen Preis 90 Mk . - f 54 Mk . = 144 Mk .
bedeuten würde , lind wissen sie doch all «, daß mein Ansatz
von 165 Mk . als Durchschnittspreis ab Grube keinesfalls zu
hoch gegriffen ist , so daß auch nicht entfernt davon die Rede
sein kann , daß der Unternehmergewinu weniger als ein
Fünftel des Arbeitslohnes betrage .

f selbst verarge dem Reichskohlenverband sein Loraehen
denn ich sehe in ihm nach wie vor nur eine Geschäfts »

der Syndikate . Aber er höre endlich auf , sich als unpar -
teiische Instanz aufzuspielen und seinen tendenziösen Berech .
nungen eine Bedeutung beizulegen , die ihneu kein objektiver
Sachverständiger zuerkennen kann .

Der Finn ! «mdschlSchter meldet sich
Widerstand gegen die „ Iaunuerregiernng "

Wir haben wiederholt festgestellt , daß da » reaktionäre
Bürgertum nicht daran denken wird , die Waffen abzugeben .
Wft betonten auch , daß diese » Bestreben von den zuständige «
Stellen gebilligt wird , denn diese haben ja erst die Be -
waffnunader Reaktion durchgefetzt und die Gründe , warum

sie diese Maßnahme durchführten , bestehen heute für sie noch
mehr als vor der Konferenz in Spaa . Der versteckt « Wider -

stand des Bürgertums gegen die Entwaffnung gebt denn auch
bereits zur offenenWidersetzlichkeit über . Zn der

„ Deutschen Zeitung " schreibt General Graf v. d. G o l tz , der

Finnlandschlächter und Baltikumaukrührer seligen Ange »
denk�is , einen provokatorischen Artikel , in dem es heißt :

Was aber soll Deutschland tun ? Alle «, aber nun und n i m m er

sich wehrlos machen . Auf keine « Fall die Waffen abgeben .

Haben wir feit dem Oktober ISIS noch nichts gelernt , al » die

Entente das Beispiel de » jüngeren Ecipio Karthago gegenüber
plump nachmachte ?

Möge die Entente da , Rnhrgeblet besetzen , wen wir m » mit
Lberscl , testen sicher » können . Je » ehr densich « Land « von Frank¬

reich besetzt werden , je schneller und wirksamer werde , wir der

gesundende « Krifio entgegen getrieben . Denn die Franzose , wer »

den sich dort ebenso verbatzt mache » wie im Elsatz , ver Pfalz , de «

Rheinland « ! , in Oberfchlestem

Den Revanchekrieg , den Frankreich jetzt noch ohne Grund
fürchtet , führt es dann herbei , besonders aber , wenn es ganz
Deutschland besetzen sollte . Erst dann wird der furor teutonicus
in seiner ganze « Größe erwachen . Mögen fie nur kommen !

Unsere Regierung hat mal wieder völlig versagt . Kläglich
in zitternder Angst hat sie unterschrieben . Ist die Regierung
Deutschland , fie , die nicht einmal die Mehrheit im Parlament
besitzt ?

Ich begrüße de « Vorgang auch als Schritt zur Gesundung .
Denn jeder Bürger und Arbeiter , der «och Mannesmut besitzt ,
wird sich weigern , dem Befehl der entnervten Weiber am Regle -
rnngstisch z » folge «. Ich hoffe bestimmt , daß die Mehrheit des
Reichstages oder doch die noch männlichen Reichsteile eine
solche Iammcr - Negierung zum Teufel jagen und datz kein Ein -
sichtiger seine Waffen abgibt und damit sich und sein Vaterland
dem sicheren Untergang zuführt .

Nur durch ein solches endliches Austasten werden wir auch oie
verlorene Achtung im neutralen und feindlichen Auslande wieder -
gewinnen .

Dieser Goltz war bis zum Herbst 1918 die Lieblingsgestalt
der rechtssozialistischen Koalitionsregierung , insbesondere
versicherte Herr N o s k e immer wieder von neuem , datz
dieser General der loyalste Mann der Welt sei und in jeder
Hinsicht zuverlässig für die Republik . Die Offenheit , mit
der Herr Goltz seine reaktionären Pläne enthüllt , ist immer -

hin sehr dankenswert . Wir erfahren , datz die Bewaffnung
des Bürgertums nicht nur erfolgte , um den „ Bolschewismus "
vom Lande fernzuhalten , sondern daß im Hintergrund der

Revanchekrieg lauerte . Möge Herr Goltz mit diesem
Verbrechen gleich jetzt beginnen . Er wird mit seinen Banden

schneller und gründlicher erledigt werden , als es im Bal -
tikum geschah .

Die bayerischen Königsmacher
Die bayerisch « Königspartei fordert nach einer Meldung

aus München zur Sammlung aller derer auf , die dem bayerischen
Volks - und Königstum eine feste Grundlage für fein Wieder -

auferstehen schaffen wollen . Bayern könne nicht bis zur

Wiederherstellung des deutschen Kaisertums warten , es müßten

vielmehr diejenigen Völler , deren Gesinnung überwiegend

monarchistisch sei , ihre Krone wieder gewinnen , ehe fie
dem Reiche nach dem Willen der Völker wieder eine Spitze gäben .

Zugleich veröffentlicht im „ Bayrischen Königsboten " der Akörder

Kurt Eisner » , Graf Arco Valley , einen Artikel , w dem es

h«ibt :

„ Soll Deutschland « ntergehe « , weil es sich a « ein « , Schein »
toten klammert , der bisher die Vorherrschaft hatte ? Antwort :

Rein ! Niemals ! vorübergehend « Trennung zur Wieder -

gewiitnuns eine » Deutschen Reiche » » nter bayerischer Führung ,
nicht als Selbstzweck , so muß es heißen ! "

Graf Are » sitzt , soviel wir wissen , in Festnngshast . Trotzdem
kann et znm Sturz der Verfassung und zur Loslösung Bayern »

vom Reiche öffentlich auffordern , ohne daß ihm irgend etwas ge -

schteht , obwohl doch sein Verhalten nahe an Landesverrat

grenzt . Würden z. B. dt « politischen Gefangenen zum Sturze der

Republik und zur Bildung einer Räteregiernng auffordern , dann

würde man ihnen in Layern ohne weiteres den Prozeß machen .

Di « Königsmacher hingegen können ungestört ihre Tätigkeit ent -

falten , eben deshalb , weil Bayern schon heut « eine verkappt -

Monarchie ist .

Aus dem Reiche der SoziaNstenfresser
Wie der „ vorwärts " meldet , soll der Reichslügenverband gegen

die Sozialdemokratie unter der nenen Firma . Bürgerlich «
Flnablattientrale ' Wieder ins Leben gerufen werden .
Der Reichsverbandsgeneral unrühmlichen Angedenlens , Herr von
Liebert , sowie der Syndikus dieser edlen Gilde , Herr Dr .

Ludwig , sollen nach außen hin die führende « Häupter werden .

Dies « „ Flugblattzentrale " soll vorlSufig nur ein Provisorium
bilden , aus dem später der „ verband für bürgerliche Einheit » -
front " entstehen soll . E » ist bereit » ein Gründungsaufruf erslbie -
neu . dem ein Veitrittsformular angebeftet ist . in dem sich der
Eintretende gleich für die Dauer von drei Iah : en znr Beitrags »
leistung oerpflichicn soll .

Da wir selbstverständlich da » allergrößte Interesse daran haben ,
daß die Arbeit dieser Reichsverbands - HSuptlinge von besserem
Erfolg gekrönt ist al « unter Wilhelm u. . wollen wir nicht ver -
säumen , die Anregung i « geben , daß sich die edlen Herren , fall »
«« bisher noch nicht n«! chehen ist . umgehend mit den republika -
Nischen Spitzel - und Mörderzentralen in Verbindung setzen .
Di « ehrenwert « Dame , Frau Schröder - Mahnke , da » Lock -

spitzelchen Herr Ottomar Toifl , » nd anderes Gelichter weÄck

sicher jederzeit gern bereit sein , ihre Geschäftsverbindungen freund
lich zur Verfügung zu stellen .

Der rusfisch - polnische Krieg
Kommt der Waffenstillstand zustande ?

Bisher liegen keine zuverlässigen Nachrichten darüber vor ,
der Waffenstillstand zwischen Polen und Rußland zur Tatsache
werden wird . Rußland hatte vorgeschlagen , die Verhandlungen
nicht in London , sondern in Vrest - Litowsl stattfinden j>

lassen . Wie es heißt , soll sich die englische Regierung mit dies «

Aenderung nicht einverstanden erklärt haben . Der polnische
teidigungsausschnß sieht nach etner Londoner Meldung in de»

englischen Vorschlag den ersten Schritt eines Friedensschluß�
zwischen Polen und Rußland . In Moskau scheinen die Stin »

mungen über den Waffenstillstand geteilt zu sein . Die offiziell «
„ Prawda " schrieb vor einigen Tagen in einem Leitartikel , dai

Angebot der Alliierten sei eine Heuchelei . Solange Polen del

Angreifer war und Erfolge erzielt hätte , habe von den Verbands '

mächten keine daran gedacht , Polen zum Waffenstillstand zu bo

wegen . Erst als feine Armee geschlagen und zum Rückzug
zwungen worden sei , habe die Entente die Notwendigkeit eine«

Verständigung entdeckt . Rußland dürfe sich durch dieses Manöoss
nicht täuschen lassen . Der Krieg müsse weiter geführt werden , bis

die polnische Macht zerschlagen sei . Weitere Rachrichten aus

Moskau besagen , daß dort eine große Versammlung statb
fand , in der die Möglichkeit eines Friedens mit Polen behandc»
wurde . T f ch i t f ch e r i n erklärte sich dafür , sofort Verhand
lungen anzuknüpfen . Trotz ki erhob jedoch Einspruch �
meinte , der Frieden solle nicht eher geschlossen werden , als dl«

Rote Armee siegreich in Warschau eingerückt sei .

Finnland « nd der Waffenstillstand
Wie aus Helsingfors telegraphiert wird , hat die finnssche R»

gierung beschlossen , sofort nach der Veröffentlichung der rujsich�
Antwort , die Einladung der englischen Regierung zur Teilnahm »
an der internationalen Konferenz in London , oi « den Friede «
zwischen Rußland und den Randstaaten herstellen will , in eyt '
aegenkommendem Sinne zu beantworten . Ferner hat d>e

finnisch « Regierung Vertreter ernannt für die Konferenz de-

Randstaaten in Riga , obwohl wahrscheinlich ist . daß diese blt
auf weitere » vertagt wird .

Der polnische Heeresbericht
Kopenhaae « , 17. Juki .

Bolschewistische Angriffe nordöstlich von 5u' z k�in"der RichtuN
nach dem Kniaz - See und in der Gegend von Bolow , sind unt -
bedeutende « Verlusten für de « Feind abgeschlagen worden . �
heftigen Angriff « auf Luzl werden fortoesetzt . Ja der Gegend b»
Dubno greift der Feind unaufhörlich an .

Der Krieg w Kleinafien
f HR . London , 17. Juli .

£tU,tv . � Divisionen an » Kleinas
nach Thrazien abgesandt , wodurch die Stärke der ariechis -h�
Streitkräfte in Ostthrazieu auf 40 000 erhöht wurde . Da , «ri »
chisch « S « « in Kle nasi «! wird jetzt die Entscheidung der

Uh ' Ää

Reste der Trappen Muftapha Khemal » .

v - nd - nkrieg ff , Oberschlefien . Wie die Oberschlefffch « Z«ff**J
meldet , besetzten Freitag morgen eine polniich « Bande * *
« twa dreißig Mann , sämtlich mit Gewehren bewaffnet , den Ba*! '
H Imlenn ftrei » Pleß . Alle in Richtung My » �fthrenbeu Züge « mrbcn gcAwungen . die Station ohne Auf«' '

t » n durchfahren . W e das Betriebsamt Kattowitz mtttB
hat sich die Band « inzwischen wieder von Bahnhof «nfferut .

Der österreichisch « Finanzausschuß b « iet über die Perso«�
steuernovelle und setzt « da » steuerfrei « « ri » » » - » > int '
m u m auf 8000 Kronen , das ist das Fünffache des bisherig

Demgemäß werden bei einem
" Steuersätze verfünsfaä

EiÄÄ 18M
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0
( Au

Ruszko
, dem Ungarischen übertr�cu . )

noch immer in mir wir «ine Wunde , die

mmer wieder ne » ö » schmerzen u� �
eitern

»erde Hauptmann Ruszko , de « ich, personlich nie gesthen habe ,

ie vergessen . Doch bleibt er mein « schrecklichste Erinnerung :

enn das Grauenhafte , das sein Name in sich saßt , bleibi ewig .

ko « Polizethauptmann Ruszko weiß ich folgende » .

- kck wurde am 17. August ISIS in etner herrlichen Sommernacht

er Auto in Äe Bu�ipefter Polizei geführt Km brachte mich

t ein Zimmer , von dem st « foflte «. es fei da » - Zimmer der

itmen " und lief ! mich dort die Nacht » erbringen . Ob da »

immer ' dunkel oder hell
' nckte dort eingekerkert war . Akir war alles dunkel , wa » ich ge -

hm und hätte durch ei « überirdische » Wunder eine Mitter -

acktslonne gebrannt , mir wäre alles eben o schwarz und dunkel

Ä « . $ « Saufen alter Klelder lag ° m Boden , zerdrückt .

mutzige Lumpen , ans denen aber überall « lb « Frauengestchter

eransstyauten , die zugedrückten « » ge » wie - in blaugrauer .

leck und . . Gott . . . alle die Lumpen , die Gestchter , die

rwühlten Haare haben leise geleukt und gestohi�andett leise

ufgeweint und in der Luft schwebt « ein wuder . totgeqnalter
tem , wie ein verkörperter Schmerz . Ichblieb Dur stehen .
i ich kein Besucher , andern ein Verhafteter war und bemüht «

ich , niemanden mit dem Fuß Z» berühren . Iemand rief leise

einen Ramen » nd eine Frau bewegte si -b dicht rwr meinen

Ufte «. Ein Stuhl stand draußen . Den haben wir mit großer

tlihe hereingebracht und al » ich mich müde darauf niederließ ,
ng der Schatte « leise und angstvoll an

timpen , die zerwühlten Köpfe bewegten sich rings herum so daß
z mit einemmal ein sanftes Getluster vernahm . Niemand hat

l diesem Zimmer geschlafen : aber jeder hat iesse gejprochen ,
imit „ die Gizi nur nicht erwache . Ä hies « pcke durfte man

h gar nicht bewegen , damit „ keiner b ' e Gizl berührte . Die

ncheiiwärterinnen , die fich zu schlafen verstellten , habe » mir alle ,

Zählt .
Und wie sie mir offen und aufrichtig alles sagien , entstand vor

einen Auge « da » viele Schreckliche , was die Frauen in de «

eleu Tagen bei der Polizei auszustehen hatten . Und jede fügt «
n End « hinzu : „ Aber die Gizi . die wurde am meisten geschlagen . "

nen morgen bewegte sich Gizi und , da die Bewegung schreck -

hmerzt « , mußte sie laut aufschreien : aber nur kurz und

terdrückt , und ich sah ihr blaugraues Gesichtchen. Die Lumpen
C Vam* öcnttCjten ftdj A «»5t»rr n « t fidloicitt

cn wurden und di

das Stichnen , das die Antwort ' war . wurde "auf Geflüster so
JK « sagt , etwas besser , da sie ein wenig schlafen

Ich . babcinfeWq Gizi am Morgen angffchant . Sie heißt „ Gizi l
»i «» ein - zehnjähMes Kfaxd�tröch�etn . i

jetJiechnch . Zm Schmutz de « PoNzeizimmer » . auf dem Dritteil
einer Matratze nagte ste schon seit einer Woche am Totentuchl

Du . du Vcla Repp . du Albert Vary ! Ihr Schufte ! Das habe

war . o. « yauie ,yrer « ante ausaeriyen . ,o . daß die andere Hälfte
mit ihrem vlut an ihrem Kopf geklebt war . Rur ihr Neiner
Busen war allein geschont . Das Hab « ich gesehen . Mehr auch
noch ! Aber da » ist vollständig genug , um es nicht zu vergessen .

ich �nft nach fjanse, tn meine Heimat , zurückkehren kann ,
damit ich e » in die Welt rufe , wie durch eine kranke Trompete ,
welche euer Ende verkündet !

Die Gizi Adler wurde von Detektiven in die Polizei gebracht . —
D«tekt,v «. - männlichen Geschlechts - haben fie in dies Zimmer
gebracht , auf den Tisch gelegt und Männer haben auf Befehl die
kleine Gizi geschlagen :

�fünfzig mit der Hundepeitsche , fünfzig mit
den Gummi st ocken und sechzig ! — nicht sünfzia —
mit de « Etsenstöcken ! I

' �

Und Ruszko hieß der PoNzeihauptmann . der das Alles — ein
Mann , ein Mann — kommandiert hat . Und als der Körper des
armen Kindes nach dem hundersechzigsten Schlag aus seiner Ohn .
macht aufgewaschen wurde , frug Hauptmann Ruszko leise : „ Liebes
Kind , hat Ihnen jemand etwas zu Leide getan ? "

Ich kann nicht weit « ! denn ich fürchte , wahnsinnig zu werden .

E. W.

Vor einer Neugestaltung der Museen
Wenn Wilhelm Bode nach einem langen Dienst in den

Berlin « Museen , den « weder sich noch den anderen leicht ge -
macht hat , von der Generaldirektion zurücktritt , scheint es uns
nicht so sehr wichtig , den scheidenden Mann in seinen Leistungen

abzumessen , als vielmehr zu prüfen , welche Aufgaben dem Nach -
folger gestellt find . Der neue Mann wird vieles vom System
Bode , das ein Teil des kaiserlichen Systems war , über Bord

werfen müssen ( es wird nicht immer leicht sein ) : er wird aber
auch auf eine Leistung treffen , die Anerkennung weckt . Diese liegt
bezeichnenderweise weit zurück in den Anfängen Bodes .

Neu « Geist muß in die Preußischen Staatssammlungen ein -

ziehen . Es muß ein « an die Spitze , der vor allem künstle ri -

sches Empfinden hat , der nicht in dem engen Begriffe
„Wissenschaftlichreit " oder in dem noch engeren , trostlos - engen
Begriff „ Museum " gefangen ist .

Uns ist inzwischen mitgeteilt worden , daß v o n F a l k e . bisher
Leiter des Kunstgewerbe - Museums , Nachfolger Bodes wird . Diese
Eile , ja lleberstürzung . und die Art . wie die Oeffentlichkett vor
eine vollendet « TetsaH « gestellt wird , ist doch einigermaßen de -
ftemdend , paßte allerdings als Abschluß zu den Regierung ? -
Methode « Bodes . Ob von einer Generaldirektion Falke das , was
unbedingt notwendig ist , erwartet werden kann , scheint fraglich .
Die Quafitäte « Falke ? als Mnfenmsfackmann sollen durchaus
nicht angezweffelt werden — ab « es handelt sich eben

' «inen Mann z». fflH

" " teUrfÄT "H? s-in-r Arbeit im Kronprinzenp «

ltenben fifn � ' ®<. U $ durchaus nickt mit allem et ?

den Ebrae?» ' ha' i W m ' r " •ftat « kannte » Ziel verfolgt , da

kMr vi!?. �ten lebendigen Wert zu sic>
literatue . . 7 . tl Möglichkeiten fragen , die neuere K

« Kronn�n��f". " ' 1" b«i dieser Gelegenheit mitgeteilt .

g« ichtet ist . )
Leseraum moderner « unstliteratur

� Ehrung d « Museen wäre Iusti wohl

bemealicker i �pfinden fich in zeitgenössischer �

S ' X . fÄ H würde « in die Sammlungen .

bureaukratlick 1U,9 • bringen . Gegen die übereilte

spruch erhobt ZK/n. ed . gung dies « Angelegenheit��
Curt Grottewitz �

. . � g- st . 16. Juli 1906

ertrank beim Baden .

diele « , «
' » u wenig bekannt . Zvir können das Anden - ' '

ehrin «f = x\ 0Uf bem Leben gerissenen Naturfreunde » nicht b«n.
lohnen das naturliebende Proletariat auf seine HW�
lasienen Schriften aufmerksam machen . M■Vet erste Platz aebiibrt iw - ifelln « n- », einsi�V�buhft zw- ifellos dem Buch „ Sonntage �
Lr n mllrf" ?�- lters in der Natur " . Curt Erottewitz sch' ZF
aeben

* * * Werden . Leben , Weben und # £
merhe « «IT . \ flaiUtcin Ä" " von 12 Sonntagsausflügen . �
«�ben olle die herben Schönheiten d « Mark beim Lesen W

�bendig . D«r ' Berfasser"7«igt ' ung. wie - u

�rerXlniS damit fich die Natur dem Wanderer�
schließt . Ein anderes Buch von

. dessen Herausgabe lediglich Wilhelm Bölfch « �
verdanken ist , kann alle « Naturfreunden empfohlen werden .

Maler Albert von Kell «, zweit « Präsident bei Münchs
storbein

oou 76 Jahren , nach kurz « Krankheit , r

Bektorwahl in der v - rltn « UniverfitA . Die diesjähria «
r ' n der Berliner Universität , des Nachfolg « , für
fessor Eduard Meyer , findet am 2. August statt . - Das
schon langst geschehen müssen !

� Die Schriften von Curt Grottewitz sind in d « �

�
llchMdlung vorrätig und köM » von dort bezogen werde » «



Die Justiz des weißen Terrors
Der Prozeß gegen die 10 ungarischen Volkskommissare , der

gegenwärtig in Budapest stattfindet , macht es nötig , etwas
eingehender die Justiz des weißen Terrors zu schildern . Wir
haben bereits darauf hingewiesen , daß die Angeklagten nach
dem . . beschleunigten Verfahren " abgeurteilt wer -
den . Nachstehend sei unter Benutzung der Broschüre von �osef
Pog an y . . Der weiße Terror in Ungarn " einiges über
den Charakter dieses beschleunigten Verfahrens dargestellt :

Die Kommunistenprozesse werden in dem Ungarn de » weißen
Terrors nicht durch ein ordentliches gerichtliches Verfahren , son -
dern nach einem au ßerordentlichen , sogenannten „ beschleunig -
ten " Verfahren geführt . Da » amtliche Organ de , weißen Ter -
rors teilte am 20. August ISIS den Erlaß mit . der das außer -
ordentliche beschleunigte Verfahren gegen alle diejenigen anordnet .
die sfunktionäre der Räterepublik gewesen sind , oder
die bei der Ausrufung der Räterepublik eine Rolle gespielt oder
irgendeine Arbeit verrichtet haben . Nach diesem Erlaß sind zur
Verhandlung dieser Etrasprozejje bei sämtlichen Etrafgerichts -
höfen besondere , beschleunigte Senate zu bilden . Worin unter -" -

. . . . . . . .
- " '

dem ordentlichen
ei einem ordent -

— «. v* wM» „»%„, *» « » . Beschwerde und
der Berufung Gebrauch machen kann , bei dem beschleunigten Vcr -
fahren aber nicht . Bei dem beschleunigten verfahren fehlt das
der ordentlichen Hauptverhandlung oorangehend « Verfahren , das
dem Angeklagten die Möglichkeit bietet , die Veweije für lein ,
Unschuld zu sammeln . Lei dem beschleunigten Verfahren kann
der Angeklagte gegen die Präventivkraft leine Berufung
einlege «. Bei dem beschleunigten Verfahren kann der Angeklagt «
fcacn die Untersuchungshaft kein « Berufung «inlegen . Bei dem
' cschleunigten Verfahren kann der Angeklagte gegen die Anklage -
hrist keine Einwände beim AnNagesenat erheben : man

häßt ihm vom Tag « der Uebernahme der Anklageschrift bis zur
>anptverhandlung nur acht Tage Zeit , er kann sei «« Ber -

idigung nicht vorbereiten und kann auch unter dem Titel der

ammlung der Beweise die Vertagung der Verhandlung mcht
klangen . . „ . -
Gegen die Urteile de » beschleunigte « versah -

- cns gibt e , keine Appellation . Da » ordentlich « gi >
' ottliche Verfahren kennt drei Instanzen : Gerichtshof . Ta el und
' uri «: bei dem beschleunigten Verfahren urteilt da , rrstinstanz .

«- . . .
�

■ - - • T- ■ *-
Verfahren wurde
Krieg ftthruna ge -

_ _ _ _ . . . . damals lehnt « sich vi «

il ?nz« ungarIlch«' rechUi' chc"äsfentlich« Meinung dagegen auf . alltin
die Rechtsprechung der Friedrich - Regterung sachte »» zu neuem
' eben unter dem Titel an . daß . . die Räterevubltk in dieser Epoche

der Kriegführung gegen die Ententemächte Krieg geführt hat .
Mt diefer sowie mit allen ihren übrigen , jeder rrchtli�en und

Moralischen Grundlag « entbehrenden . . .

- - - -

�chtstaat in seinen Grundlagen erschüttert
hat sie den

W�» ' tUUt 1,1 wuiiuiuh « « im. , ihrer sich der

Rechtsordnung der Kulturstaateu nicht anvaffenden gewalttatigen
Herrschaft hat sie den Friedensschluß für längere Zeit verhindert .

h?. t demnach auch mit dieser Handlung die Interessen der

5: �gn>hruna im höchsten Maße gefährdet und verletzt " sSntschei -

i - n8 , ** �sel vom 16. Oktober 191Ö ) . Die kommunistischen An -

werden demnach deshalb eine » außerordentlichen ge -
M' Ulhen Verfahren onterworfen . weil kie da , Interesse der Krieg -

{tX"" 8 durch jene , ihr Verbrechen verletzt haben , daß sie den Ve -
I and der Räterepublik befestigt haben . Bei einer derartig wahn -
kH?*?"? uamöglichen Entscheidung berücksichtigen sie nicht , chiaß die
' " «gsuhrend « Staatsgewalt zu jener Leit die Räteregie .
! und gewesen iff . und daß dl « Anhänger und die Stützen

vs» Rätesystems den Interessen der damalige « Kriegführung nicht
schr nicht geschadet , sondern sie im Gegenteil aeiördert haben .
unter dem Titel , daß sie die Interessen der Kriegführung in jenem-I . . Sfi - ilZ vt " i * » » « , u<4tJ IIS vir �iusismcii «SI �isisyiuviunu in jsiisi »

miin . n • • «Wwbiflt haben , den die Räteregierung aegeu die Rw

revol, », ""!? Tjchecheu geführt hat . könnten nur die, « niaeu Gegen

nüth - " " ein beschleunigten gerichtlichen verfahren unter -

bab - n A�kden, die die Kriegführung der Räteregleruna sabotiert

»«isien � jetzt durch dt « gesamt « öffentlich « Meinung de ,
b » . ? ? Tenors verherrlicht werden und die jetzt in den Stuhlen

die »5s . ? �neurs , der Nationalversammlung und der Richter über

kö * 8ct 1,41 Räteregierung urteilen .

loh » sr " 41 ordentlichen ungarischen Rechtsvraxt , hat der zum

B«a„J' *kurteUt « das Recht , um Gnade zu bitten , da « Recht der

zur B ? steht aber dem Staatsaberümipl zu. Ohne eines

rcrtj�siodigunfl berechtigten Faktor dürfen demnach auch kein «

oerSnl . 8 ?. 4" Todesurteile gebracht werde » , und gerade deshalb

PicV» 4 Rumänen die Todesurteile , solange ste Budapest oku -

da? n » . 4i ? - �� Horthyleut « setzten sich aber ruhig auch darin über

ftiiri » .
4 ®<J' ctz hinweg und ernannte gegen das Gesetz einfach die

letzt » Forum der Begnadigung . Dre aktive Offtziersmaffia
teilnn� aber auch über die Kurie hinweg , » ud eine ihrer Ab »

it ii - ? �schien am Ä. Dezember tvtv M Ministerpräsidenten

wen » Vw l11 de » Drohung , die gesamt « Brachialgewalt werde ,

A&iStm 0 c04 *' " " ich « hingerichtet « erde , « eotreu , et »« andere

» ÄliÄ IS
es schon vorgekommen ist , daß bis zur
der Lerteidsger »och der Angeklagte

leltz » rryanen haben , sondern auch die Advokaten

nicht verteidigen .
Der Verteidiger

� _ _ _ _ _ _ _� m Tode verurteiU

Destder B a l a z » wollte es mit der Der ,msamm

. . . . . .

.

. . . . . . . . . . .. . . . . . . .

iw « t hL*?1" . wehmen und sprach davon , daß Sztnnav ei « Funk »

lung nack rtvolunonären Gerichtshofes war , und daß jede �and-. . . . . . . .. . . . . . . .und dt « de «
mna nach dem Orte , an dem st «

�urteilt werde »
Gesetzen der Zeit ig der sie oesiungen w

Surgoth . erttart »
müsse . Der Präsident der Verhandlung .

� ��gxz nicht »».
. arauf . er stisie die Fortsetzung diese « S' danre » »gnd verhindert , dadurch die kkeeteidignng .

acht Iahren
O- kar Robert , der wegen einher

Gerichtshof
Kerker verurteilt wurde , wurde durch den�G n » - -o « 1 1 , sein « Cetiwv « — — W- -

Weife

merlnna . Mao » « �. «ntz -vrach $

schloß sodann die Verhandlung .
Zur vollen Freiheit der Verteidigung gehört sttlaen, «» «. . ck

die Angeklagten auf der Polizei und im GefänM durch�. ie' Vo -
lizisten , Detektiv « und Mitglieder der Brachialgewalten ständig t «

■ ' ■ v . . . Mlk

der furchtbarst «» Welse mißhandelt « nd grurügev » erde « , daß
ihre Aussagen darch Peinigungen erzwungen werdeu . Der Frei -
heit der Verteidiipung setzt die Krone auf , daß entgegen dem klären
Verbot de « GesSÄes die Angeklagten nur in schweren
Fesseln in der Hauptverhandlung erscheinen konnten . Und da -
mit die Angeklagten , Verteidiger und Richter sich auch leinen
Augenblick In der I - kuston wiegen , daß die Rechtsprechung oder die
Verteidigung frei söben, sahen und sitzen Herr Obertommandant
Harth y oder die leiner würdigen Untertommandanten ständig
Im Verhnnd ' ungssaLi o: nd terrorisierten und terrorisieren mit ihrer
Anwesenheit die gesatzrte Rechtsprechung .

Diesem gerichtlichen . »erfahren , diesen nach den Worten Lloyd
George „ in vollständig fairer Weise , unter strenger Einhaltung
der Gesetze durchgeführtäil Verhandlungen " entsprechen auch voll -
ständig die gefällten Urteile . Drakonische Streng « , bi » zum
äußersten gespannte politische verfolg « » « und Rache , « ejöugnis .
Kerker , Zuchthaus in der Gesamtdauer von mehrere » taujend
Zahren , eine lang » Reih « Der Hinrtchtangen .

Otto Korvin wurde mit folgender Begründung zum Tode
verurteilt : „ Otto Korvin ( Klein ) , 2SjLhriger Bankbeamter , ist
schuldig des Verbrechens des Mordes als Anstifter in drei Fällen ,
weil er als Beamter der Rätsrepublil die Verurteilung der
zum Sturze der Herrschaft der . Kommunisten verbündeten Gegen -
revolutionäre Dr . Johann Swntzel und Genossen dadurch ge »

L
ordert hat , daß er vor dem Gerichtehof erschien , dann vor
er Hinrichtung in Gegenwart itti verurteilten mit Alexander

Krämer eine Unterredung geführt über die Art der Aus -
führung der Hinrichtung und auf diese Weile durch sei « Erschei »
nen und durch sein verhalt » « die Mörder bei ihrer vorsätzliche »
Strafhandlung bestärkt hat . Er ist ferner schuldig der Verletzung
der persönlichen Freiheit in sechs Fällen , weil der auf sein « Inter »
vention errichtete revolutionär « Gerichtshof die begnadigten Ge -
genrevolutionär « für längere Zeit ibrer Freiheit beraubt hat . "

DI « Begründung de » Todesurteil « des Eugen Laszlo lau »
tet : „ Dr . Eugen Laszlo . «inundvierzigjöihrtger Advokat , ist schuldig
de » Verbrechen » de » Morde » in drei Fällen als Anstifter , da er
anwesend war , als der Präsident des ' revolutionären Gerichts -
Hofes , Franz Ralos , dem Führer der Terroristengruppe . Josef
Ezernq den Auftrag erteilt «, in der Sitzung jene , revolutto »
nären Gerichtshofes den Vorsitz zu führen . Mt die Weisung hatte .
de « Dr . Johann Etentzel und seine gegenrchoolutionären Genossen
zum Tode zu verurteilen , und da Laozlo . als Ralos diese Wetsun -
gen erteilte , billigend mit dem Kopf , genickt hat ; ferner , da er
nach dem Urteil ven Terroristen Emmerich Dogei zum Anklage -
kommissär Alexander Kramer geschickt hat , der dem Dägei weiter «
Befehle betreffend die Hinrichtung erteilte . "

Otto Korvin wurde demnach » um Tod « verurteilt , weil er bei
der Sitzung des revolutionären Gerichtshofes anwesend war . ob .
wohl man Ihm keinerlei Funktion nachweisen , obwohl man keiner -
lei vteinflussung seinersen » beweisen konnte . Sei » zweite » Ber »
brechen bestand darin , daß er anläßlich der Hinrichtung mit de »
Anktagekommtssär ein Gespräch führte . Allein selbst der Gericht «-
bof wagt e « nicht , zu behaupten , daß diele » Gefpräch avf die Voll -
sireckung der bereit » angeordneten Hinrichtung irgend « inen Gin -
fluß ausgeübt habe . Eugen Laszlo wurde aber deshalb zum Tode
verurteilt , weil er ebenfall » als Zuhörer anweieud war , als der
revolutionäre Gerichtshof über die Geaenrevolunonäre das Todes -
urteil gefällt hatte , und weil «r nach der Auslaae C�ernvs ( der
fein eigene « Leben retten wollte ) bei der llrteilsfällung billigend
mit dem Kopfe genickt habe . Räch der Kritik eine , angesehenen

hat . Jetzt übt ich gar nicht davon , daß Gzern ? Hauptangeklaate ,
war , der sein Leben retten wollt « und dessen ganzes Vertetdi -

aungsfystem darin bestand , olle « auf andere zu überwölzea . Allein

zugegeben , daß da » Kopfnicken tatsächlich erfolgt ist : Wie leicht ist
e » möglich , daß Laszlo ldessen hochgradige Rervosttat auch von
den Sachverständiaen festgestellt worden ist ) nervös seinen Kopf
geschüttelt habe . Den K- pf sü » ein « Kovfbewegung ' . Und Eurgoth
bcgriindet : Laszlo hat mit dem Kopfnicken Tzernq zum Mord an -

et . Was fagt Herr Minister Payer , der ehemalig « Klient
os , zu diesem Urteil ? Rickt er dazu mit de « Kopfe ? "

ach diesen Echulderungen , die sich durch »ahllos « veispiel «
noch ergänzen ließen , kann man sich ein Bild machen von der

Henkerjustiz in Horthy - llngarm Hier rast ei » völlig zügellos
gewordene « Bürgertum t « wahre « Blutdurst und mit
grauenhafter Perversität gegen eine Klasse von Menschen .
deren ganzes Verbrechen darin besteht , daß fi « da » Recht auf
Revolution aufpflanzten in einer Zeit des völligen staatlichen
Zusammenbruch « . In einer Zeit , die den Staat außen - und
innerpolittsch an den Abgrund brachte und in der da »
Bürgertum vor Entsetzen nicht die Kraft « nd die Macht

reoubltk und ihrer Vertreter aus . Da » Material schwillt fort »
wahrend an . Wir stnd durch Krieg und Revolution an kör »
perliche und geistig « Schmach und Pein gewöhnt , aber wa ,
sich hinter ungarischen Gefängnismauern vollzieht , da » spottet
der Ausgeburt auch der wildesten Phantast « .

So wird auch dieser Prozeß zu einer blutigen Parodie ans
iealiche Rechtsprechung werden . Denn ttotz aller offiziösen
Ableugnung herrscht auch heut « noch der Terror der Oi -
fizier « und der „ Erwachenden Ungarn " und auch fetzt füllen
diese Gesellen den veryandlungesaal und stören und veein «
flussen durch Beifalls - und Mißfallenskundgebungen den
Gang der Perhandlungen . Der Boykott der internationalen
Arbeiterschaft darf nicht abreißen , ehe w Ungarn an die
Stelle de , weißen Terror « wieder geordnete Nechisr , erhält «
? Jl5 fMle Vetütigung der Arbeiterbewegung gewähr -
leistet ist .

Grey gegen die russische Politik
der Alliierten

« msteede » , IT. Juli .
In seiner Rede Mer den Völkerbund übte Grey scharf - Kritik

an der russische « Politik der Alliierten . Er sagt « «• n. : die
Alliierten verhandeln jetzt mit d « r tatsächlich bestehende , bolsch «.
wistischen Siegierung . die sie vor einig « « Monate » zngestandenee ,
maße « »« rnichte » wollt « , d « , hätte meiner Ansicht nach ve ».
mieden » erden kSuue » . In einem Sand » » « « « » ßlanb hätte
nach dem «nsbrnch «ine , Re » ,lution sosset Hns 0 • llt » « » « »

Richteinmischung erklärt werden sollen . « » « » dies » Boli »
ttk nach dem Wasseasiillftanb besolgt wordo « » » ' « . ) « « äede « uß .
land heute an » dem vtadiu « der « enolntw « 1� nach de « de «
Nyvolution hin ssrtent Wickelt haben . Dad Ergebnis »» serer Po -
litik hat in Rußland die national sühlenden Elemente de » « » l .
schewisten zugeführt . Die » hätte vermiede « « rrden kSnuen - wea »
zu einer geeigneten Zeit , nämlich vor Beginn der letzten polnischen
Ossenstve , der Völkerbund herangezogen » orben « ae « .

Der Brief Sinepus an Lloyd George

TH . London , 1«. Inst .

Simon » hat Noyb Georg « p- ttönlich »Ine » «ltok geschrieben , t »
drm er die Hoff ung «»«spricht , dab dt « Deutsch « » nmernntzt
werd . n werden , so daß sie dt » Beding » » e « de , Alliierten auneome »
könnteu . « >» SimouS am Mittwoch Lloyd « eorg » belacht «, sagte
ledt - rer : . Wenn ich deutscher Staatsmann wir » , fv würde Iw dat
Riitlo d« » Annahm « auf mich nebmen . ' Simons schreibt in sei » « «
Brief » a » Lloyd George : . Ich habe , wie Sie mir geraten haben ,
da » Siisilo übernommen , hoff « aber , daß Sie mir helfen
werde » , vor alle « dadurch , daß Deutschland de « Vret « »mter -

Wi *

. . . . .

schaften gegen die banernde Brbrosiuvg mit elriem Einfall per -
ichaffc werde » , wean wuc einmal mä unseren Licsermigrn im Ru. i -

stand stnd . DaS find keine Bedingiwgen . soeben » Aeud - rrevgen
onserer Erwartunge : . . ' Kurz , « achaem die de »

Miterte « mitgeteilt "hatten , daß sie die »vrsch ' äg « d - rMd�F <w-

nehmen , hat ein Berichterstatter von Realer den SviatUcireiar
Simons interviewt . Dieser Zährte an « : „ Ych habe jetzt alleS getan .
waS möglich ist . und ich hoss « auf - tchttg , o. iS Äbkonr " ' en , ra� ! »

d m ich miede . znsra « re kommen wir ». Aver we�i die 9 > r�aa *

Koch und Wilson eint Invasion haoen wolle " , io toi ! im sie dine nur

haben . Ich kann nicht w- iter gebe ». " In « i- Wnß erllärre Stmonb :

. Die Halinng Millerands und Lloyds Giorge « Uipl mich yoss' N»
daß unsere Bedingungen angenomine « werden . "

Wer wird gehe « ?
HR . Loudo « . 17. Zull .

Der „ Daily Herald " bedauert , daß die Alliierte « nicht die Füh -
rer der Grubenarbeiter . S m i l l i « « » d H o d g « s , sondern Fach
und Wilson nach Epaa berufen haben , und schreibt : Das ist nicht

nur vom Hebel , sondern unglaublich dumm . Di « französischen Blät -

ter schreiben : Wir melden in da « RahrgeSlet gehe « und uns die

Kohlen selbst hole ». W « » ird geh « , ? Wj . h etwa Fach seinen

Marschallftab gegen eine Hacke eintausche », und werden sich hie

Senegalueger al » erfahrene Kohleichauer erweisen , oder wird der

Oberste Rat französisch « und englische Truppen in » Ruhrgebtet
marschieren lassen , in der Hoffnung , die deutschen Grubenarbeiter

zu zwingen , länger zu arbeiten und mehr Kohlen zu hauen al ;

sie imstande stnd ? E » ist einfach Wahnsinn ! Wenn die Frar - -
zosen mehr Kohlen wollen , « erde » sie sie nicht auf diese Weiss
erhalten . E » fragt sich nur , ob sie nicht etwa » anderes wollen .

Abkomme « zwischen Rußland und

Oesterreich
« itsfcwsch der Gesettgen - tt

Wien , 1«. IuA .

Amtlich wich verlauwart : Das KrieOsgefanzenenamt bemühte

sich fett geraumer Zeit mit der russischen Sowjetregierung einen

Vertrag über dt « Heimkehr der Kriegsgefangene »
zustande zu bringen . Nachdem die nach Moskau entsandte so -

genannt « Mission Marholfer kein brauchbares Ergebnis brachte ,

begab sich der Sta - t - beaustragt « im Kriegsgof - nst - nenamt . « bge -
ordneter Paul Richter , anfangs Juni nach Berlln . und nachdem
der dortige Vertreter Cowjetrutzland «, Kopp , zu Verhandlunge «

nicht ermächtigt war . nach Kopenhagen , zu Litwinow .
der all « Vollmacht besaß . Litwinow ließ dem österreichische «
Unterhändler keinen Zwtifel darüber , daß die russisch « Sowjet .

republtk die flüchtigen nngartfche « Volkskommissare
als eine Rußland verbündet « Regierung bettachte und ihr Der -

halten davon abhängig « ach « , wie die ungarischen Volkskom -

missare in Wien behandelt würde « . Litwinow führt « ferner Ve -

jchwerd « darüber , daß da » Landkriegsrecht und dt « Stellung der

Neutralen im Kriege zwischen Pole « und Rußland »erletzt worden

seien . Ohne stritte Einhaltung der Reutralttät käu » « Deutsch -
Oesterreich dt « Heimlehe der Kriegsgefangene « nicht erwarten .

Staatskommissar Richter gab Litwinow alle erforderlichen Auftlä -
rungen , worauf der vertrag abgeschlossen und i »

Kopenhagen unterzeichnet wurde . Di « Sowjetrepublik ratifiziert «
den vertrag schon am ll. Juli , der öfterretchisch « Kabt -
nettsrat beschloß am Dienstag nach eingehender Beratung
aller Umstände , dem Hauptausschuß die LereitwUligleit der Re -

gierung . den Vertrag zu rattsizieieu , belanntzugebe ». Der Haupt -

ausschuß genehmigte am 14. Juli de » Antrag des Kabinettsratts

und gab einmütig der Auffassung Ausdruck , da » unter de » ge -

geben « « Umständen der möglichst rasch » vdtranoport der nnga -

rtschr » Flüchtlinge « ach Rußland da » « mpfehlensmerteste sei .
Die Ctaateregierung ratifizierte sodann den Vertrag noch am

14 . Juli und benützte den Anlaß des gerade abgehenden
Kriegsgefangene tt - Transport es . um den nn - za -

rifchen Flüchtlingen , die darauf Wert legten , die « » » reif «

nach Rußland zu er nrö glichen . Der Hauptausschuh und

dt « Staatsregterung ließen sich dabei vor allem von der Er -

wägung leiten , daß keinerlei Angelegenheit , welch « Rlchtöster -

reicher betrifft , eine länger « Zuttitfhaltung unserer kriegsgesange »

nen Mitbürger rechtfertigen könnte .

Der erste aus Wien abgelassene Zug mtt russische « Kriegs -

gefangenen ist am Freitag durch Oderberg gefahren . Die ungari -

scheu Bolkskommissär « befinden sich aber nicht mehr darin , so daß

angenommen werde » muß, daß sie den Zug früher »erlassen haben ,

Eine fette Lüge
Dt « „Deutsche Tageszeitung " veröffentlicht de « Bericht übe »

eine Sitzung , die in Krefeld unter dem Betfetn mehrerer

Ententeoffizteee und zweier Vertreter der ll . S - P D. statt¬

gefunden habe « soll . In dieser Sitzung soll beschlossen worden

sein , unter dem Protektorat Frankreichs die Räterepn -

bltk in Deutschland auszurufen mtt dem Sitz w - - Ham¬

born ! Der ganze Unsinn richtet sich eigentlich von selbst . Er

dürfte selbst von der Mehrheit der Leser der . . Deutschen Tages -

zeitung " nicht ernst genommen werden , obwohl diese doch durch

ihre allgemeine geistige Beschränltheit sehr leicht das Opfer »in - s

groben Schwindel » werden können . Wir nehmen von diese . Räch -

richt also nicht etwa deshalb Notiz , weil wir ihr trgendw - lche «

Wert betmessen . Asklmehr liegt es uns nur daran , die Urheber

zu kennzeichnen , die au » der Verbreitung von Lügen ki ",S*te ,
Geschäft machen , und deshalb stellen wir fest , daß der Bericht

von den berufsmäßigen Lügnern der „Deutschen Wirtschaftshilfe ,

Berlin , Oranienburger Straß « «7. frei » r f.u * de U » ort « ist .

Wenn die „ Deutsche Tageszeitung " da » Bedürfnis hat . die Hunds -

tagshitze zur Ausstachelung schwachsinniger Köpf « 4« benutzen , stnd

wir bereit , ihr noch einige derartig « Fabrilat « unentgeltlich zur

Verfügung zu stell « . Sie erspart dadurch die hohe « Nachdruck, -

Honorar « , müßte sich allerHing « bereit erklären , die Kosten der

Irrenanstaltspflege zu ü benahmen die durch d. e Verbreitung der -

artiger Rachrichten sehr lettht « tstehen konnten .

Maßnahmen ge » « « �nungsnot£ . .

. . . . .. . . . . .. . . . . . . . . . . . .

u » b eine Kündigung für
Schädigung bedeutet , so wirdschwere wir sschai

� « tfbhwn , erwogen , « ach dem Bei -
fö1 r5A»lü !ö>s nn5 nÄ d - w « torgehen des Freistaates Sachsen .spiele Englands u

U�ndermra der Mieterlchutzbestimmungen" J� nfluunrhm - n . daß dfe Zustimmung zur Kündigung
« freien ermessen der Mieteini .

ü«nss ? mt « r überlallen bleibt , sondern im Gesitz
aenau die Gründe ausgezählt werden , unter denen da » Miel .
°inisung«mt tt « r Kündigung » Mimmen darf .

» « ntteick bestraft Rebakteur « . Isitt verlege , und Rrtattenr
deiDberkass - ler Z- itung . Dippel , wuchie vom sranzSstlchen Gericht
»n 800 » M. Geldstrafe verurteilt , weili « r einen Artikel vcroffent »
lickt bat . der abfällige Aeutzerungen üd ' er die schwarzen Truppen
enthielt . Di « Zettung ist bis zum 1. >vug «st verboten «ordei ' .

«»chthanssttaf « für « inen Tchleichhäubtv ' r . Da » Wuch « » a « richt
in Bamber « »«rurteilte den Vichhandidr Himmelreich ' wegca° Schleichhandels » u » « et Jahr, » Zuch�s

elend Mark Geldstrafe . � . f . . „ - x Ii



Die Ausschlußaffäre w » Zentraloerband der

Angestellten
Die Ortsgruppe Kruß - Berlin des Z. V. A. legt Wert auf einige

Feststellungen in der Frage der von uns mehrfach erörterten Aus�
fck' unaffäre . Wir geben der Zuschrift Raum , betonen aber zu -
gleich , da » wir damit die Auseinandersetzung darüber in unserem
Blatte endgültig beenden .

Der Zcntraloerband schreibt uns :
Die Ortsoerwaltung Berlin des Zentralverbandes der Ange -

ste . ltei : ( früher Zentralverband der Handlungsgehilfen , Verband
der Bureauangestellten und Verband der Versicherungsangestell -
ten ) hatte es nicht nötig , erst durch die Kollegen Hirsch , Beck
usw . radikalifiert zu werden . Schon zu dem Verbandstag der
Handlungsgehilfen 1919 stellte die Ortsgruppe Berlin Anträge , in
denen sie sich gegen die Arbeitsgemeinschaften wandte und ein
Mitbestimmungsrecht der Betriebsräte forderte .

Auch nach der Verschmelzung war in der Ortsgruppe Verlin die
gleiche Tendenz vorherrschend , was in den Beschlüssen auf Ab -
lehnung der Technischen Nothilfe und llebertragung der Produk -
tionslontrolle an die Betriebsrate zum Ausdruck kam .

Wenn daher die Kollegen Hirsch und Genossen jetzt so tun ,
als hätte es ihrer in den letzten Monaten aufgetauchten Oppo -
sition bedurft , um solche Gedankengänge zu wecken, wie sie vor -

stehend dargelegt sind , so ist dies nichts werter als eine vorsätzliche
Täuschung der Oefscntlichkcit . Sachlich hat die „Opposition "
Hirsch und Genossen keine Berechtigung innerhalb der Orts -
gruppe Erosi ' Berlin , und es erscheint den Kennern der Verhält -
nisse vollständig rlar , daß sich hinter dem Treiben der Ausge -
schlossenen zu einem guten Teil persönliche Gehässigkeit verbirgt .

Zu einem sachlichen Konflikt kam es , als die Betriebsräte -
zentrale vor einigen Wochen den Gewerkschaften . verbieten wollte ,
ihrerseits die Betriebsratsmitglieder zusammenzufassen . In der
Praxis sind gegenwärtig die Vetriebsratsmitglieder von den Ge -
werkichasten aufgestellt und von den Gewerkschaftsmitgliedern ge -
wählt worden . Die Gewerkschaften brauchen die Betriebsratsmit -
glieder zur Durchführung ihrer gewerkschaftlichen und Wirtschaft -
lrchen Aufgaben . Es ist aber bisher noch keinem Eewerkschafts -
mitgliede etwas geschehen , weil es etwa mit der Betriebsräte -
zentrale der U. S . P. oder der S. P . D. in Verbindung steht .

Die sogenannte „Opposition " in der Ortsgruppe Berlin hat nun
nicht nur ebenfalls den Ecwerlschaften die Zusammenfassung dieser
Vetriebsratsmitglieder verbieten wollen , sondern ihr Wortführer
ist unter Mißbrauch unseres Verbandsnamens als Redner in
gegnerischen Versammlungen aufgetreten . Dagegen muhte die
Ortsgruppe einschreiten . Wollte die Opposition " ihre ab -
weichende , persönliche Ansicht zum Ausdruck bringen , so hatte sie im
Rahmen der Organisation genügend Gelegenheit .

Die Behauptungen der „ Opposition " , sie könne für ihre An -
schauungen weder die Mitgliedschaft anrufen , noch das Verbands -
organ in Anspruch nehmen , sind selbstverständlich falsch . Gerade
dah die Opposition alle diese Möglichleiten zur sachlichen Ans -
tragung von Meinungsverschiedenheiten nicht benutzte , sondern
von auhen auf die Organisation loshieb , wird ihr ja von uns
zum Vorwurf gemacht .

I » der jüngsten Delegiertenverfammlung unserer Ortsgruppe
hatte die Opposition einen Dringlichkeitsantrag eingebracht , oer
bezweckte , der Ortsverwaltung wegen Ansschluh der Kollegen Hirsch
und Genossen ein Mihtrauensvotum auszustellen . Mit de : Dis -
kussion darüber wurde der Abend ausgefüllt . Als dann die Be -
fchluMhigleit von einem nicht zur Opposition gehörenden Kolle -
gen angezweifelt wurde , war die Veisammlungsleitung genötigt ,
die Versammlung zu schliehen , da 8 11 unseres Ortsstatuts be -

stimmt : „ Die Generalversammlung ist beschluhfähig , wenn mehr
als die Hälste der Delegierten anwesend sind . ' Die Opposition
versteht es . auch daraus der Ortsverwaltung Vorwürfe zu machen .

indem sie erklärt , die Versammlungsleitnng habe die Versammlung

kurzerhand geschlossen , weil sonst die Annahme des Opposition ? -

antrages erfolgt wäre . Diese Verdächtigung weisen wir ent -

schieden zurück, sie zeigt aber , in welcher Weise die Opposition
arbeitet .

Die Ortsgrupve ist nicht gewillt , jemand wegen radikalgewerk -

schaftlicher Ansichten auszuschliehen . Dah von der Ortsverwaltung
die Weitergabe des Ausschluhantrages beschlossen worden ist , hcptte
lediglich seinen Grund darin , dah jene Opposition danach angcktän
war , die Agitations - und Organisationstätigkeit aufs schwerst� zu
beeinträchtigen . Wir können nur hoffen , dah die von dem Ans -

schluh betroffenen Mitglieder recht bald Einkehr halten und sich
davon überzeugen , dah sie in den letzten Monaten auf huschem

Wege gewesen sind .

Der Lohnkcampf der Maler

Eine Filialversammlung der Maler und Lallleser nahm

Donnerstag einen Bericht von den örtlichen verhandlringen «nt -

izeaen der vom Gen . Kaiser erstattet wurde D. e witernehmer

verhalten sich vollständig ablehnend , obwohl sie dre Notlage der

Arbeiter anerkennen und wollen eine Entscheidung des Haupttarif -

amtes abwarten , das am 31 . Juli zusammentritt . 35tc Versamm -

Inng beschloh nochmalige Abstimmung in den Bfeirieben . ob

partielle Streiks eingeleitet werden sollen . Des « nteren wurde

folgend - Resolution angenommen : > e Versammlung betrachtet

das Ergebnis der letzten Verhandlungen als freche Provokation .
£5, firinat ,um Ausdruck , daß die Berliner Marsr auf diese Pro -

Iilneiiifallctt werden , sondern ichre Kräfte am -

svarm für die grossen Kämpfe , die der gesamte « Arbeiterschaft in

geeinter Front in nächster Zeit bevorstehen .

Vom Tarif der Schnhmo . cher

' ?i ed s?' r icht
�

der

3
klagten
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Einstellung den Arbeitern « klärt zu haben . , daß er den tariflichen

Amtliches

Bekanntmachung .

Oeffentlicher Vortrag fiir Alle !

( Kochvorführung der vollswirtfchafrli . chen Redner in

und Praltikerw Felicitas Ohaus . kcharlottcnburg . )
1. Wie komme ich mit der geringsten Brenostoff -

menge aus ?

2. Wie muß ich die bssthciderstcn Lebensmittel

kochen um satt werden zu kSv . ncii ?

und das weitere Kachprogramm «. a.

1. Wie kocht man Gemüse , Fisch , Fleisch , Obst usw .

ohne Wasser mit den vorbornd . Haushaltgeraten .
2. DaS Einlochen ohne Zucker , Sterilisieren ohne

besondere Appararc in beliebigen Gefäßen .
Der Vortrag sindet am Dienstag , d. 20 . Juki d- 3 - »

abends ?>/ , Uhr in Beckers Festsälen , hier , Ehausiee -

Kasse
37, statt . Eintritt Wj Pfg . Zahlreiches Er¬

einen erwünscht .
Berlin Britz , den 14. Jw ' i 1920 .

Der Vorstand .

AM « mtzt für die „Freiheit"

Lohn nicht bezahle . Das wurde bestritten . Ms die Kontrolle
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern den Bcftblanstaltsinhaber
auf das tarifwidrige Verhalten aufmerksam machte , erklärte der
Herr Böhm , auf keinen Fall den Tarif zu bezahlen , vielmehr
würde er die Arbeiter entlassen und an dexen Stelle Maschinen
anschaffen . Bei der nun folgenden Lohnzahlung verlangten etliche
Arbeiter den tariflichen , sowie bis dahin zu wenig gezahlten
Arbeitslohn . Dieses wurde abgelehnt . Dohrauf erfolgte nun die
Klage . Beide Aroeiter wurden mit ihrer Forderung kostenpflich -
tig abgewiesen Als Grund wurde angegeben , dah den Arbeit¬
nehmern vor Eintritt in das ArbeitsoerhSltnis erklärt worden sei ,
dah der tarifmähige Lohn nicht gezahlt , werde , auch will Herr
Böhm den Tarif nicht gekannt haben . Bis zur Kontrolle mag
diese Behauptung noch zutreffen sonderbar ist aber , dah weder der
Vorfitzende noch die Beisitzer den Tarff nicht zur Hand hatten .
Die Beisitzer hätten darauf dringen müssen , dah der Lohn nach
dem Tarif gezahlt werden mühte . Uober das Urteil entstand bei
den Arbeitern lebhafte Entrüstung . Es ist kein Wunder , wenn
Herr Böhm eine marktschreierische Reklame machen und Stiefel -
sohlen unter dem ortsüblichen Preis herstellen kann . Das geschieht
aber auf Kosten der Arbeitskräfte .

Das Wahlrecht der ZeituugStrögerinnen der Firma Rudolf
Masse zum Betriebsrat . Von dt . m Betriebsrat der Firma Rudolf
Masse wird uns folgende Erwiderung auf den am 3. d. Mts . im
„ Kurier " ( Publikationsorgan des Deutschen Transportarbeiter -
Verbandes ) erschienenen Artikel gesandt :

„ Der Betriebsrat der Firvta Rudolf Masse weist auf die am
3. d. Mts . im . Kurier " gegtn das technische Personal veröffent -
lichten Beschuldigungen , dah dasselbe bezüglich der Wahl der
Botenfrauen zum Betriebsrat eine rückständige Auffassung ver -
raten habe und mit den Kapitalisten Arm in Arm gegangen sei ,
energisch zurück und erklärt , dah er bis heute alle Hebel in Be -

wegung gefetzt und keine Mittel unversucht gelassen hat , um den

Botenfrauen das Wahlrecht zu sichern . Letztere haben sich auch
hiervon überzeugt . Wenn auch die Firma Rudolf Masse infolge
ihrer einseitigen Erhebungen glaubt , daß die Botenfrauen nicht
wahlberechtigt seien und aus diesem Grunde die Heraus -
gäbe der Wählerliste n verweigert , so ist damit die An -

gelegenheit für den Betriebsrat noch lange nicht erledigt .
Im Gegenteil , der Betriebsrat ist der Ansicht , dah er nach dem

Resultat seiner bisher einwandfrei , ohne Beeinflussung irgend -
einer Richtung gemachten Feststellungen , es durchsetzen wird , dah
einem großen Teil der Botenfrauen das Wahl -
recht zum Betriebsrat zugebilligt wird . "

Zum Fcnsterpntzerstreik . Trotzdem die Unternehmer , welche in
dem Verein der Glasreinigungs - Instiwte organisiert find , sowohl
in bürgerlichen Zeitungen wie auch in Rundschreiben an die

Kundschaft damit krebsen gehen , vah sie durch die hohe For -
derung , Zoftlnng eines Lohnes von 225 M. . dem Ruin zugetrieben
werden , Häven sich' bis jetzt schon ca . 195 Firmen beretterllärt , die

Forderung der Streikenden zu bewilligen . Damit ist der Beweis

erbracht , dag es dem Unternehmer sehr wohl möglich ist , den ge -
forderten Lohn zu zahlen . Nur die Halsstarrigkeit der in oben¬

genanntem Verein organisierten Unternehmer ist schuld , daß es

bisher noch nicht zur Arbeitsaufnahme gekommen ist . Auch von
der Organisation der selbständigen Fensterputzer ist der Lohn be -

willigt . — Diese Tatsache ermutigt die Streikenden nach wie vor ,

zu ihrer Forderung zu stehen und geschlossen im Streik zu ver -

harren .

Groß - Berlin

Die schiebende Reichswehr

Dieser Tage sichren vor dem Hause Kottbuser Damm 35 zwei
Autos vor . Unter der Aufsicht eines Unteroffiziers , eines Be -

kannten des Schlächtermeisters Zeutsch , wurden Lebensmittel in

größerer Menge abgeladen . Durch sich ansammelndes Publi -

kum wurden Sicherheitspolizisten angelockt , die die Waren be -

schlagnahmten . Damit waren aber die scheinbar „ notleidenden '

Reichswehrsoldaten , die sich durch Schiebungen offenbar Nebenein -

nahmen verschaffen müssen , nicht zufrieden . Sie holten Ver -

stärkung , kamen mit drei Autos wieder , jedoch „ stahlbehelmt und

bewaffnet , um die Waren wieder abznholen . Damit war aber

das Publikum nicht einverstanden . Es kam zu Auseinander -

setzungen und die Reichswehr wurde gleich tätlich . Der das Kam -

mando führende Offizterstellvertreter gab sogar
den Befehl zum Feuern . Nur dem Dazwischengehen be -

herzter Männer und der Sicherheitspolizei ist es zu verdanken ,

dah es nicht zu einem neuen Blutbad gekommen ist . Die Lebens -

mittel erhielten die Rowdys in Reichswehrunisorm trotz ihres
rabiaten Auftretens nicht . Angeblich wollte der Unteroffisier nur
die Waren „ abstellen " um emcn Möbeltransport zu unternehmen .
Es mutz aber sestgesteNt werden dah der Herr Unteroffizier schon
öfter Lebensmittel bei dem Schlächtermeister „abgestellt hat .

Wir fordern die Festnahme des Offizierstellvertreters und lln -

tersnchung der Angelegenheit mit den „ abgestellten " Lebens -
mittein . Nach uns vorliegenden Mitteilungen scheint ein starker
Prozentsatz der Reichswehr überhaupt nichts anderes zu tun ,
als zu schieben . Und dafür jährlich etliche Milliarden Mark . Des -
wegen fort mit diesen Parasiten am Volkskörper , fort mit dieser
ständigen Gefahr für die Republik . Die Steuergroschen des ar -
bettenden Volkes können besser verwendet werden , als nationa -
listisch verhetzte Elemente , Rowdys und Schieber zu fiittern .

Den Bruder im Scherz erschossen hat gestern ein in der Lands -
bcrger Straße 28 , bei den Eltern wohnender junger Mann . Er .
der erst 17 Jahre alt ist , hatte seinen IKjäHrigeir Bruder bei sich
zu Besuch . Als die Mutter von einem Ausgang heimkehrte , fand
sie den Ibjährigen Sohn tot auf dem Sofa liegend vor . Der
ältere Bruder Karl war nicht anwesend . Auf dem Tische lag
ein Brief , in dem dieser von der Mutter Abschied nahm und den
Tod des Bruders aufklärte . In dem Schreiben schildert er , wie

er in dem Keller ein verrostetes , alles Infanteriegewehr gefunden
und aus Scherz auf seinen Bruder angelegt und abgedrückt hcrissj
Gegen seine Vermutung sei noch eine Kugel im Lauf
gewesen . Die Kugel habe den jüngeren Bruder an der

rechten Halsseite so schwer verletzt , daß er zusammengebrochen
und der Tod sofort eingetreten sei . Er selbst wolle sich nun auch
das Leben nehmen . Frau Berse benachrichtigte die Kriminal -
polizei , die den Tatbestand aufnahm , die Leich : beschlagnahmt »
und nach dem Schanhause überführte .

Das Gesundheitsamt in Reinickendorf hat in der kurzen Zeit
seines Bestehens bereits Einrichtungen geschaffen , die in der Ee -
meinde recht nützlich zu wirken ver >prechen . In der Hoppestrah «
ist eine Fürsorge stelle für Säuglinge und Klein -
kinder eröffnet worden : sie will durch Beratung der Mütter
über die zweckmäßigste Ernährung und Pflege der Kinder , durch
Vermittlung gründlicher Behandlung , gegen das Massensterben
der Säuglinge und das ftühe Hinsiechen so vieler Kleinkinder an -
kämpfen und die Mütter selbst durch unentgeltliche Verordnung
von Zusatznahrungsmitteln , durch Unterschreiben der Stillscheine ,
durch Beihilfen verschiedener Art unterstützen . Auch eine Schwan -
gerenberatung ist der Fürsorgestelle angegliedert . — Für die
Schulkinder ist die Schönholzer Erholungsstätte voia
Roten Kreuz gepachtet worden . Seit Beginn der Ferien find
dort 200 schwächliche und kränkliche Kinder untergebracht : sie
werden gut verpflegt , sonnen sich und spielen unter Anfsicht einer
Schwester und einer Kindergärtnerin . Anfang August soll die
Kur für die zweite Serie beginnen . — Schliehlich sind für die
Erwachsenen im Eemeindehcim Brausebäder nach hygieni -
scheu Grundsätzen eingerichtet worden . Auch die Enilansungs -
anstatt ist umgebaut , so dah sie jetzt allen modernen Anforderungen
entspricht .

«ückst - iniffge Miete abzugsfähig . Rückständige Miete und
ruckständige Berwaltungskosten und Auslagen für eine Wohnung
kann bei der Besitzsteuer als Haushaltungsschuld abgezogen werden .
Es darf dies aber nur insoweit geschehen , als sie lu dem Iah : «
eutstauden sind , das mit dem Veranlagungsstichtag fein Ende findet .
Diesen Grundsatz stellt ein besonderes Urteil des Reichssinai , zhois
auf . Ein Deutscher war tm Juli 1314 von Madrid nach Frank «
fnrt a. O. gezogen . Er hatte bei der Besitzsteuer und Krieasstenc «
KS90 Mk . rückständige Miete in Madrid für die Zeit vont
I . Juli 1314 bis 31 . Dezember 1916 und 1500 Mk. rückftäudtg «
Verwaltungskosten und Auslagen in Madrid in seiner Ver -
mögensaufstellung auf den 31 . Dezember 1316 abgezogen . Räch
der Begründung des Urteils gehören zu den Haushaltnngs -
kosten nicht bloss die Kesten de ? eigentlichen Hauswirtschaft im
engeren Sinne , sondern überbauvt alle Kosten , die im regelmäßige «
Verlauf des HaushalKbetriebs des Steuerpflichtigen für dessen ge-
samten Unterhalt entstehen , mithin jedenfalls auch die Ausgabe »
für Wohnung . Der Umstand , daß die Wohnung in Madrid nicht
mehr bewohnt und ein Haushalt dort nicht mehr geführt würde ,
ist nicht entscheidend . Maßgebend ist allein , daß es flch um eine im
Haushaltsbetriebe und für diesen Hanshaltsbetrieb einaeoanaen »
Vcrbiudlichkit handelt .

Die Kinderkrippen und Säuglingsheime der Stadt Neuköll «
haben sich vor allem wahrend der Kriegszeit als eine segensreich «
Einrichtung von grohem wirtschaftlichem Wert erwic en . Zahl -
reichen Müttern , die in diesen Jahren auf Broterwerb angewics ! ! «
waren , wurde die Möglichkeit geboten , ihrer gewohnten Be -
schäftigung nachzugehen und dabei das Kind in bester Verwahrunz
und Pflege untergebracht zu wissen . Die städtische Kinderkrippe I
in der Cannersttahe 42 weist im Jahre 1315 mit 9850 Kindel «
die bisher stärkste Belegungsziffer auf . um hierin bis auf 3279
im Jahre _

1919 ztuurfzugeyen . Diese verminderte Inanspruch¬
nahme rst tn erster Linie auf die Umgestaltung der wirtschaftliche »
Vechä ltnisse zurückzu sichren , wober die Beschäftigung der Frc «
nach und nach in Fortfall gekommen ist . - Bei der Aumahme wer -
den vorzugsweise Kinder von Witwen und alleinstebendeil Franc »
berücksichtigt . — Das tägliche Pflegegeld beträgt 50 Pf .

Heimattreue Oberschlcster , Ortsgruppe R. 2. Am Dienst » « Net
20. Juli , abends 7 Uhr . findet im großen Saale der V�chÄer !
Berkin N. . Ehausseestrasse 64. eine außerordentliche Mit » « �
Sammlung statt . Die Zeit drangt , schnelle Arbeit tut not All «
Landsleute werden gebeten . n ihrem Besitz befindliche Tauf - , Ge-
burts - oder Heiratsurkunden mitzubringen , und daselbst aege «
Quittnng abzugeben .

' "

, Botansflchtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -

lirfl ' rnff8 et� «1 reemUte�nrtw' in» J508"11 heiter , aber oeränder -

h « rschmd südli�n� Winderu �tenteils schwachen , vor -

Ans den Organisationen
e"ulr. � Ü i Zr- >un>«rsammlu »»
M- qei - Ml- la - ie «. wirqchastlich « Lage. Slefctentnt : Eenolsi «

8 U�t' ,m ®eIanBfaal des Symnapw » . ftaisrt -

Vereinskalender
5 Montag de » H. 3*0, iwflflj
Kallegei , inuflen ci scheinen. ' � 21• »ich , ig- Branchenv - rsanimlung . AZ»

«�igsh��b «i ' �' �ha«n"t ?l "t "8»" �" " „ wg, ig «inbetausflng nach
Äiicgctdentmnl . Für FaU �d ZW« ? « ™ Ä - >m Mein «. Ti - - g- . wü
Kaff « mttdringen �kf - e 1,20 M. Trinkbecher and etwa , falte *

Br�- nbnrwV�m�? nÄ?? «8 IraZ . BcrNn . Die zweite Bezirfslonferenz o- »
bnatt SW�e ? ' Iw ™ Sonnlag . den 18. Znli . im Zngendh - Im, König, -

• '
v,, ; . der Rgnng 9 Uhr früh . Alle Ori - xr, —
nurq Mindestens einen Delegierten vertreten zu lassen.

b- rger Straft
sind «erpslichtet ,

El l * "oho' lio «; Leo L >« b s ch ll tz . Frieden a». «erant -
«erlao»e�Iienl» « 2ns- ra «entril : Ludwig « ameriner , Karlshorfi .
Verlag sgcnvssmschast . Freiheit - , e. ®. m. ». fc. , Berlin . — Druck der greihett -

»tu «- rei ®. m. h. Berlin G 2. «reite Straße 8. 9.

Lampions « » ä

Stoebtatmeen — Ltcht - dazu
Sommer - u. Volksfort - Artikel
nutzen , Sohorz - , Verlot - Art . , Spiel «.

. . . . . . . . .— n reichholt . Qortl *

ZemMlk ää
nEXOAIi - FBlTF . B

WledorvorkäufBr dllilgeto Preise .
Lagerdesuch sehr lohnend I

Versand nach auswärts sofortl
SchonartUloI - PalirNr 8. » 8 8 8 & 00,

ans . 4. 8S die lOd - weamm • iain
SN». 2. 0O die 50 . ®taimn . SofcI

In Lnxnopa - tinng
SNK. 5. 50 dir tNO- wre NIM»Tafel
Silz, . 2, «5 die LO- Granim - Tafel

G . Wechselmann
Berlin W . 9 , Linkstraffe 20, Hof links I.
Fernsprecher : SlaIl - ndarsS79 . Telegrammadr . : Vita linienta Berlin .

Verkäufe |

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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. . . . . .

v
Stegrainmai « , 1 Wkftchrt

vertäust billig PStzold , Oder»
berger Dtraße 43.

(Ctycofotbetnftftffe , weiß,
verkaust ffraas , Reue Winter »
fcldftraße 19.

_
<öor ! tcl ) mc Jachen », ömc »

King», Frackanzllge , Sommer »
palctots , GumnlimSntcl , Hosen
kaufen Sie am billigsten im
Leihaus swfenberg , Rosen -
thaler Straße 14. _

ÄecuafUcftf « 1 sowie m- d«re
neu « Pclzsachcn aller Art , keine
Versatzware , immer noch zu
staunenerregend spottdiMgen
Sommcrprriseu im L«ihhau - I
Warschauer Etr . 7.

Kreeezsilchse , Alaskasüchsc
und alle airderen Pclzarten ,
enorm billige Soatmerprelse . Ta¬
schenuhren , ■Brillanten , Lchmuck -
tachen , Silberwaren . Linien »
str. 202-4, Eche Rosenchaler Str . ,
I. Treppe .

Oarblncnvtrfinttf , herob »
gcs- gt « «reis - , « üchengmwmcn

, Ätutx igardinen Lo. »—,
Scheid cngardinen 4. —,
decken 15. —Mk. , s- rncr R es-»-
auswahl eleg. Stores , Künstler -
gardwcn , Diwandcchcn , Tisch »
decheu. Tcppiche , Lauscrstostiltc .
Fried , Peinzcnftr . 81. Befichti -
gimg ohne Kaufzwang .

Okardineuverliauf Deutsch,
Landsberger Straße iZ.
Kleiderschrank , «Slasschruuk ,
Regulator , großerKoffer , Müller ,
Staoangerslr . 12�

SNodrrnr
Schlafzimmer , Ar. klctdcschränke
Bettstellen , einzelnes Büfett , Avi
richtcküchcn , Ruhebett und ver»
schi - denes mehr. Teiß . «g.
pcnickrr Straße lL4, vor » >V.

ilhaifrlowsiee », 150, —" ( Hi
«00, —, Mrtnllbrttrn 2S0, — bjz

~ro,ii,l Schlas , immerM ticke, Auguftstr . ZZo, Qugb.
Selten billig I Schlaf ,

Henriche, Nußbaum , 120. igobreiter Spiegelschrank . Wohn¬
zimmer , Spclsczimmcr , Sofa
Umbauten , Küchen. Petersburger
Str . 41. Jahluugserlclchteruna .

Kiichr - I , modcrnr , mit UN»
ohne Anrichte , lackier«, lasiert .
roh, seht von 4SNM. ad. Riesen -
auswahl . Kllchenmöbelfadrik
Himmel , Lothringer Straße 22
( Schönhauser Tor) .

-r ??��usstelle , Schallplattcn ,Tafelleim . Polsterfabri », Ska »
Ußer Straße Z.

O�ramniopho » » Platren .
?uch Bruch. Stephan , Neukölln ,
Isarftraße 12 ( Rathansl .

Perraffln , Wachse , Farben ,
Terpentin , Malcra ' tikel , auch
kleine Posten , kaust Winkler ,
Oranienburger Straße 12.

Tafelleim kaust zu höchsten
Preisen Tischlerei Tharlotten »
bürg, WUmersdorfer Str . 27.

Ltnalenm , alles , kauft
Banse , Kottbuser Damm 8.

Werkzeuge !

u . Maschinen �

Tplralbolirrr , Schnell - u.
Weekzeugstahl kaust Dalon ,
Echöneberg , Aamberger Str . S2.

Pfandscheine , Wertsachen .
kauft mitRuckkaufsrechtSohmidt -
Sc Eggi�rs. Schön ederg, Lcdan -

�-straße 4S.

Spiralbohrer » neue Schmir -
ge Ueinen, Werkzengstahl kanst
Schmidt , Kopenickcrstr . 98 b.

Spiralbohrer Kauft gegen
sofortige Kasse. Schulze »
sfrjedenau . Wiesbaden cr Str . S.
P snljb . 4876.

ffiasoblnontohraub�n , schlafe -
schrauben , Schmlrgelleincn kanft
in großen Posten , Halfter . Lands -
bergerstras ' . e85, Agst. �375.

Spiralbohrer und Schmirgel -
lerncn kaufen Wcrkzeughand -
lungen Liüsennfer 18, Lübecker
Straße 33.

neue, sedcil
Löwe-

Spiralbohrer ,
Posten kauft Wirrten ,
strake 2. v. Ut.

_ _ _ _ _

Spiralbohrer » Naturstabl »
kauft höchstzahlend . HenntS »
Sckierkestr . 33. Neukölln 825

«ägellager 213 O. «ptra�
bohrer , Schmirgelleincn Kam»
Baltrusch . Pankow , Steegerstr . -
Gartenhaus

_ _

Spiralvohrer , konisch .
Wericzeugstahl , kaust Amtho«,
Christburger Straße 41.

Erfinder , Patcutburea »
Packscher , ckeriraudtenstraße l »»
Zentrum 7600.

Herren - und DamenrLder »
400 . — MK. an, Ehrenderg »
Ranmerstraße 30. _ �

Prima . Prima �ahrttf�
mäntel ( Anslandsware ) � nU»
hundert Mark . bei
(Ar. Fr�nkstirterstr . 52.

hranU

Splraiäohrar
SchmircrcUclneit , tntt

kauft Müllar ,

«5?wttr. 38, fAicx- mderpl-ckft
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